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wurde und 1830 ka seiner schönen-For-

wiederhergestellt Winden ist. -- Näher tom

mend, erblicke wir abn noch viele Ge
baude. die daS Mttelaltn übrig gelaffen
bat: die alte Bastei, das Rbeinthör, die

Trümmer deS kurkölnische Schlosses und
am rmtcve Ende, einsam am Rheinufer
stehend, den alten Krahnen,' die Stelle be

zeichnend, wo schon die Römer die bei

NiedeMnidigebrocheneis'Mühlstnne der
luden. De schönste Schmuck Andernachs
aber bildet-chi- , der heilige Genodeva ge

weihte, dlerthilrmige Psarrkirche. Diese
Kirche rusk die Erinnerung an die alte,
rührende Legende- - von-- der' lieblichen Geno
veva wach, die ine verfolgte Rehhindin
vor. dem wilde Pfalzgrafen und seinem
Trotz schützte; ihre Schönheit und Gute

bezwäng da Herz deS Grafen. udkr er

hob sie zu erneoatti. Lüge und Der

lenmdung stortea. da! Glück der Beiden,
aber die frmnme.'Genovedcr Vntrl1e auf
Gott, de? sie durch alle Prüfungen führte
und sie spater wieder mit dem Gntte der
einte. 'an dzsse Seite. sie daitn glücklich

lebte., Ihrer Demuth und Frömmigkeit
wurddirGmooeMircheirDnkmak er

richtet, ' '
Eine? em5 de? krie

gekischerk- - Bergarkgkttheit erzählen sie in

MderachrN"dr.,Bäckeröjunger:
Die'An1?mlch?fchkftn lange:
Im' Schlafe schlägt mm keine toi?
Doch vor weicht Ihr bange
Zur eite, weil, euch Totschlag droht.

EinstHatte zwischen Andermchera
und Ltnzern-lange Krieg getobt:
Ih? wißt. ifmit de Widersachern
Noch heut' kein Mädchen sichdtrlobt.

Gesegnen mVö den Siebenschläfern.'
Hieß e guLinz beim, Mvrgenfchein.
.Wohlauf, so soll den faulen Schäfer
DaS letzte 23 rot gebacken fein."

Die Rechnung ohne Wirt zumachen,
DaS widerrät in alte Wort.

Einbrechern Wege seiner Härte ia vielen
Fällen sehr zweckdienlich erscheint, hat
nichts UeberraschendeS an sich, denn mit
seiner Hilfe lasse sich die Glasscheiben der
Schaufenster und Auslagekästen der Ju
melier leicht und unauffällig durchschnei

den. Nicht so einleuchtend auf den ersten
Blick ist S. daß Uhrketten als Handhabe
für da lichtscheue Gesinde! euerdingS,
besonders in Paris und London, eine nicht

unwesentliche Rolle spielen, indem sie ne

ben den mit Blei gefüllten Gummiknüttcln
alS Schlagwaffe benutzt werden. Um die

se Ketten, die so schwer wi, möglich find,
eine durchgreifende Schlagkraft zu ver

leichen.hängmann raßeostinit
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Dampfn zur Rhkiw

fhrt von Koblenz nach

W Jöonn, r iyemilqeq
Jmf?W Mufenstadt. An dem

Devlmtt Wliqemis es

Großen gleiten wir
doillber. und der Stadt Koblenz.

ibttr elswiirdiae Kastorkirckt. dem hoch

ragend, Kühtovf unk dem ttodinen
Ehrnibreitstein senden wir die letz

Grüße ,u. Die fteie Ebene säumt nun
twl der linke Seit den Strand de ftol
n Strome, uuva enu swvv wm

treten die Höben zurück, um. in dieser Ent
fernung nordwärts den, Strom zu begkei

itr. Stech aber bleiben sie ihm noch eine
Strecke weit so nahe, daß sie sich in seinen
Yluthen spiegeln können.

Unterhalb der Stadt.
Neuwkd

.
strömen

C, -- Ti - i (flEJl.
jBtm iri givri jiuuc ucy ju, von um

hr mim(m hnn vffita (n).ivw. viuii.. .v.Vp w VV AJlltV.
Ab kaum Hat er diese, och im ruhigen
Laufe durch die Ebene, aufgenommen, da
nähern sich wieder die Berge, um ih dem
neuem in ein seifige Bett, zu zwingen.
Auf der letzte Uftrfläche, die die Berge
noch ftei ließen, erwuchs die alte Stadt
Sudernach. Vielleicht befand- - sich schon
ei keltische Ansiedelung daselbst. Die
Vtömet. tfiütn mit scharfem Blick den
wichtigen Punkt am Eingange des zwei
tm Abschnitte! des ngea Rhemthale er
späht und legten eins der fünfzig Dru,
sutKastelle dort an. Tan ward An
dernach ein fränkischer Königshof und im
TZittelakter freie Reichsstadt, bis eö. durch
Sewalt gezwungen, dem Erzbistum Köln
einverleibt wurde. Und von KriegSwehr
spricht auch da, heutige Bild der Stadt
noch zu miS. Schon von weitem grüßtuns der hohe, unten runde, oben achteckige
ÜZartthmm, der von 1451 68 erbaut

SHnuckals
Verbrechewerkzcug.

Man muß S de, Verbrecherzunft ach
sszen: erfinderisch ist sie. wenn eS gilt,

eu Schliche und Kniffe in ihren unheim
lichen Dienst zu stellen. In der Oeffevt
lichkeit ist eS woht nicht allgemein bekannt.

ii zu welchem Maße Schmuckgegenftände
, Verbrechern der verschiedensten Art

Ä Handwerkszeug benutzt werden. Die
Eilschrift .Die Goldschmiedekunst' hat
üb diese interessant Thema kürzlich
ei fesselnde Aufsatz veröffentlicht.

Die Thatsache, .da. der. Diamant -- den.
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Und waS den Menschen bindet, geht unta
in dem Quell.

Wer in den Schwermuthswoge das Licht
im Auge hält.

Hat hier schon überflogen die Bande dieser

Welt.
So dünkt mich, daß die Geister durch Neid

zu ihrem Grab
Ihn, deS Gesanges Meister, zogen de

Schlund hinab.
Wir sehn, wie jedes Schöne deS Toö:S

Wurm verdirbt.
Schnell slifhen so die Töne und der Gesan,

erstirbt.

Wem alle Zukunft offen, klar die Der

gangenheit,
Setzt oben hin sein Hoffe, flieht auZ der

starren Zeit;
Und wenn er nicht so dächte, so haßt da!

Jrd'sche ihn,
Wo eS den Tod ihm brächte, zieht S ihn

schmeichelnd hin."

So treten nun die dreie tief in den dunkeln

Wald;
Wie er deS Danks sie zeihe, ersinnt der

Fremd' alsbald:
.Und liebt ihr denn Gesänge, ich bi

GefangeS 'reich.

So solle Wunderklänge erfreun Euch

alsogleich.'

Es hebt von alle Seite Gesang zu

. klingen an.
Bald klagend wie von weitem, bald

schwellend himmelan.

Wie Meereswellenbrausen bricht'S überall

hervor,
Mit Lust und doch mit Grause hört eS

ihr staunend Ohr.

Der Fremd' ist nicht zu sehen, doch scheint

in Riesenbild

Fern ubern See zu gehe wie Abendwolk

mild;
Und wie hinaufgezogen sehn sie. die ihm

nachschaun,

Rauschen empor die Wogen, sehn eS

Lust und Grau'n.

bat, also am anderen Theile deS Schlacht

selbes vom IS. und 18. August, ei Denk

stein errichtet werden. . E? wird aiil
einem Felsen aus Vogesengran.it besten
aus 6 Met Höhe, auf dem ine Bronze

gruppe ruht, die Frankreich darstellt, mit

einem Kknd auf dem Arm, dem sie die

Grenze und. die verlor men Provinzen

zeigt; zu ihrer Seite sitzt ein Loihring?r
Veteran, die Bluse mit der französischen

Medaille von 1870 geschmückt, der mit

traurigem Blick auf die ehemals sranzö
fischt ffnne sckaut. - Unterbalb de? Erudve
Hält ein Fußsoldat mit Gewehr dies
gepflanztem Seitengewehr, Wache, n

Sinnbild. de's,eg,aMch','
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Weine."
die BergeSkuppe. Gunstiger war das
Schicksal der Burg Rheineck, die unS von
der linke Thalwand grüßt, sobald das
Schiff an den beide freundlichen Rhein
orten Brohl und Rheinbrohl, von denen
jener links, dieser rechts das Ufer säumt,
vorübergleitet. Zwar wurde sie zweimal,
168 von den Franzosen und 1692 von
kurlölnifche Truppen zerstört. Abe? der
stattliche Bergfried hielt trotzig Stand und
blickt noch heute stolz in die Fluthe des
Rheines hinab.

Abseits von Andernach bei Wassenach
liegt einer de? merkwürdigsten Seen
Deutschlands, der Laacher See, dessen Ro
mantik Friedrich von Schlegel zu der
Ballade vom Versunkene Schloß" be

geisterte:

Bei Andernach am Rheine liegt eine tiefe
See;

Stiller wie die ist keine unter des Himmels
Höh'.

Einst lag auf einer Insel mitten darin
ein Schloß,

Bis krachend mit Gewinsel es tief hinunter
schoß.

Da find't nicht? Grunde noch Boden der
Schiffernoch zur Stund',

WaS Leben 'hat' und Odem ziehet hinab
der Schlund.

So schritten zween Wandrer zu Abend da
heran.

Zu ihnen trat ein andrer, bot ihnen Gruß
fortan.

!önnt, wie vo? graue Tagen das
Schloß im See versank,

Ihr mir die 5lunde sagen, so habet dessen
Dank.

Ich wandre schon seit Jahren die Lande
aus und ein,

Manch Wunder zu bewahren in meines
Herzen Schrein."

Der jüngste von den zween bereit der

Frage war. '

Er sprach: DaS soll geschehen, so wie ich's

hörte zwar.

Die Pariser Apachen, die an jedem Fin
aer der rechten Hand, vom Daumen abge

chen, Ringe zu tragen pflegen, benutzen
diese im Nothfall als Schlagringe, wozu

sie sich aS einem besonderen Grunde leider

nur zu gut eignen. Die ftatzcnköpfigcn
Verzierungen find nämlich mit scharfen
Kanten versehen, durch die bei stalckem

schwere Verwundungen verursacht
werden.

Ein neues Nevanche"Tenkmal.
Ein Ausschuß französischer .Patrioten'

aus Nancy will neben dem fchon lange de

stehenden National und Revanchedenkmal
der Franzosen in Mars-la-To- ein ähn
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tiger Kämpfe. Die Kriegszeiten haben sich

denn auch zu Andernach ihre Gedenksteine

errichtet, wehmüthige Ruinen, halbver
fallene Mauern. Nur die Pfarrkirche hat
dem Wechsel der Zeiten Trotz geboten, all
wollte sie sagen: Die Dinge der Ewigkeit
sind erhaben über Werde und Bergehen
deS Irdischen.

Wie oft sind des Rheinet Fluthen von

Kämpfen .gerathet worden, wie oft mag
sich hier aufgethürmt haben, waS daS

Schwert getödtet
Du aber, heitrer Strom, in Deiner Fülle,
Deß Welle segnet, wo vorbei sie flieht.
Dein Ufer trüge ew'ger Schönheit Hülle,
Ließ nur der Mensch daö Holde, daS ihm

fprfefet.
Und mähte nicht, WaS ihm de? Mai

erschließt.
Mit seines HaderS scharfer Sichel nieder.

Wie schön die Fluch sich durch daS Thal
ergießt!

Sank -- nicht der Himmel aus die Erd
nieder?

AIS Lethe, grüßten Dich mit Recht' des

SängerS Liede?.

Die Rhlinthalflrecke von Andernach bis

Bonn '. kann sich an Schönheit mit der

Strecke- - von Binge bis Koblenz nicht

messen? nur'für den letzten Abschnitt, in

dem die Sieben Berge vor uns auftau-che- n,

gilt dieses Urtheil nicht. Aber der

landschaftlichen Reize bleiben noch genug,
um eine genußreiche Stromfahrt ,u be

reiten. Trotzig ragt auf der rechten

Rheinseite dn gewaltige GrauwackenfelS

vor unS auf, der einst die stolze Burg
Hammerstein trug, in der Kaiser Hein

rich IV. aus der Flucht vor seinem Sohne
Heinrich V. sich im Jahre 1108 eine Zeit

lang aufhielt. Im Dreißigjährigen

Kriege hausten abwechselnd Schweden.

Spanier, Kuikölner und Lothringer in

derselben. Schon 1660 wurde sie auf
Veranlassung deS ErzbischofS von Köln

zerstört, und zwar recht gründlich; denn

nur noch geringe Trümmerreste bedecken

Im kriminalwissenschaftliche Museum zu
Paris ist eine ganze Reihe solcher Berbre
cheruhren ausgestellt. Hier sieht man auch

kunstvoll gearbeitete Armbänder, die als
leicht schließende Handschelle zur Fesselung
vonOpfern wie geschaffen sind. JnAgraffen,
Broschen, Uhrenanhängseln verbirgt man

lange haarscharf geschliffene Stiletö, die sich

wiederholt in der Hand geschickter Berbre
cher als tödlich wirkend Waffen erwiesen
haben, Sie sind um so unheimlichere
Mordwerkzeiige, als die durch sie verur-sacht-

Wunden sich schnell schließen und
von den Betroffenen zuweilen erst empfun
den werden, wenn der Attentätcr sich schon
aus dem Staube hat machen können.
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Als noch die Burgen stunden, lebt' da ein
Ritter gut.

I Trauer festgebunden grämt' er den
stolzen Muth.

Warum er daS muß dulde hat keiner noch

gesagt;
Ob-alt- Läter Schulden ihm da? Gericht

gebracht, .

Ob eigne Missethaten ihn risse in den

Schlund,
L.$ keiner ihm mag rathen im offenen

Grabes Mund.'
So sprach von jenen Leiden der jüngste

an dem Ort;
Der Fremdling dankt den beiden, als traut'

er wohl dem Wort.
Der Alte sprach: .Mitnichten, wie sprachst

Du falsch, mein Sohn,
ES soll der Mensch nicht richten, find't

jeder seinen Lohn.
Wahr ift'5, es hausen Geister da unten

wundervoll.
Doch nimmer sind die Meister, wer wan

delt fromm und wohl.
Der Ritter gut und bieder war ehrentreu

und recht,
Noch rühmen alte Lieder daS edel

Geschlecht.

Nur daß so schwere Trauer daS Herz ihm
hält umspannt,

DruM'sucht er öde Schaue?, all'. Freude
weit verbannt.

Und deS Gesanges Klagen sind seine

einz'ge Luft;
Nur diese Wellen schlagen einsam an feine

Brust.
Wohl jene Wasser drunten sind voller

Klag' und Schmerz;
Stets einsam wohnt dort unten, wem sie

gerührt das Herz.
Denn alles was vergangen, steht lockend

vor dem Blick,
ES steigt auZ dem Gesänge klagend die

Welt zurück.

Die Gegenwart verschwindet, die Zukunft
wird unS hell,

liches gegenüber St. Privat schaffen. Das
nicht lange nkch dem Kriege errichtete
Denkmal von Mars-la-To- ist dielen Be
sucher de? Schlachtfelder um Metz be

kannt: eine finsterblickende Frauengestalt.
Frankreich darstellend, schaut nach der
deutschen Grenze nach Bionville hinüber:
in ihren Armen hält sie einen sterbenden

französischen Infanteristen, dessen Gewehr
zwei Kinder auffangen, die auf einem
(Hoffnungs)-Anke- r sitzen: Dies bedeutet

das kommende Gefchlechtdas den Krieg
mit' Deutschland wieder aufnehmen und
hoffentlich zu einem anderen Ende führen
soll! Jetzt soll wenige Schritte von der

deutschen Grenze gegenüber von Et. Pri

Denn wenn auch alle? schläft, so wachen

Die Bäcker doch am faulsten Ort.
Den Bäckern dürfen wir vertrauen:

Sie stehn daS Brot zu backen auf:
Wenn sie den Feind von fern erschauen,
So wecken sie uns in den Kauf."
Hiebei blieb ein? nur uncrwogen:
Daß Backe? auch und Bäckerskind
Nicht aus der Ferne 'hergezogen,
Nein, selber Siebenschläfer sind.
Wenn-si- e da? Brot gebacken haben.
S liegen-s- i davor gestreckt,
Am Mvrgenschlunnner sich zu laben.
Wenn schon der Feind die Zähne bleckt.

Den Linzern wär' der Streich gelungen,
Sie äßen Andernacher Brot.
Wenn nicht-zwe- i fremde BäckerSjungen
Den Meister halfen auS der Not,

Sie Ware auf den Turm gelaufen
Und standen frischen HonigZ satt:

. sie der Linzer Haufen,
'

Der überrumpeln will dieStadk..
'

Doch als sie jetzt an! Stadttor rücken,
Was war der BäckerSknade Gruß?
Die Bienenkörb' in tausend Stücken
Schleuder sie ihnen vor de Fuß. t
Da stechen ngezählte-Summe- r,

. Und hundert töte einen Mann:
Gewiß, da zog die beste Nummer
Wer noch mit heiler Haut entrann.
Die Jungen zerren an den Glocken,

Aufstehn die Andernacher Herrn:
; Sie finden i die Milch zu brocken,

Doch keinen Feind mehr nah und fern.

.Wir hatten trefflich unö gebettet:

Ja, solche Wacht empfahl Vernunft;
Und hat kein Backn unS gerettet,
So tat'S die junge Bäckerzunft.'
Kommt ihr inS Tor. ihr seht inwendig

. Noch heut' die Bäckersjungen stehn..

Und halten sie die Wacht beständig.
Kein Linzer läßt sich leicht mehr sehn.

. s.
Andernach ist eine Stadt von einer reich

bewegten Vergangenheit, eine Stätte blu

spitzen Zacken verzierte Kugeln, so daß
ein solcher Schmuck in der Hand eines

gewaltchätigen, zu allem fähigen Berbre
cherS unter Umständen eine sehr geföhr
liche Waffe werden kann. Die Pariser
Apachen bedienen sich derartiger Uhrketten
mit Lorliebe, um sich an Revierpolizisten
zu rächen, die ihren Haß auf sich gezogen
haben.

Bei Räuberiiberfällcn werden als
Schlagwaffe zuweilen Uhren verwendet,
die äußerlich nicht im geringsten von dop

peldeckcligen Chronometern zu untcrschei
den sind, aber sonst nichts mit einem wirk
lichen Zeitmesser gemein haben, denn ihr
Gchäufe.ist .mit .schwerurMetall gefüllt.


